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Um dem oben zitierten Wahlspruch Freinet´s gerecht zu 
werden, betrachtet das Annette-von-Droste-Hülshoff-Gym-
nasium es als seine Aufgabe, nicht nur für die Schülerin-
nen und Schüler mit zeitweiligen Leistungsschwächen 
Fördermaßnahmen zu entwickeln, sondern auch die Leis-
tungsstärkeren in besonderer Weise zu fordern und zu för-
dern. Unter dieser Prämisse entstand das heutige Gesamt-
konzept  1 zur Begabungsförderung als Ergebnis jahrelan-
ger Erfahrung mit verschiedensten Fördermaßnahmen. 
Mittlerweile besitzen acht Lehrerinnen und Lehrer das 
ECHA-Diplom  2 und bringen ihre Kenntnisse in die tägli-
che Arbeit ein.
Bei den Schülerinnen und Schülern, an die sich unser Kon-
zept für Begabungsförderung richtet, handelt es sich nicht 
nur um Hochbegabte, sondern auch um jene, die in ein-
zelnen oder mehreren Teilbereichen über ein überdurch-
schnittliches Potenzial verfügen, das einige von ihnen in 
ihren regulären Klassen oft nicht zeigen können oder wol-
len. Dadurch sind sie im Regelunterricht oft unterfordert 
und es besteht die Gefahr, dass sie die Motivation zum 
Lernen verlieren oder auch zeitweilig Lernschwierigkeiten 
auftreten. Um dem vorzubeugen, möchte unsere Schule 
Aufgaben und Aktivitäten anbieten, die den individuellen 
Lernbedürfnissen entsprechen, ein hohes intellektuelles 
und kreatives Niveau beinhalten und so Herausforderun-
gen schaffen. Die Beratung im Zusammenhang mit der 
Wahl der richtigen Forder- und Förderangebote oder auch 
bei zeitweiligen Lernschwierigkeiten spielt dabei eine gro-
ße Rolle. In Einzelfällen erfolgt eine Zusammenarbeit mit 
anderen Institutionen wie z. B. der Schulpsychologischen 
Beratungsstelle, Esca Mentis  3 oder dem ICBF  4.
Das Gesamtkonzept beinhaltet Fördermaßnahmen für 
Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I und II. Die 
Projekte sind zwei grundsätzlichen Formen der Förderung 
durch (1) Enrichment (vertiefendes Lernen mit erhöhten 
Herausforderungen) und (2) Akzeleration (Beschleunigung 
des Lernens) zuzuordnen. Die Formen der Drehtürmodelle, 
die in diesem Beitrag konkretisiert werden, dienen seit vie-
len Jahren als erfolgreiche Organisationsform für die Um-
setzung der Begabungsförderung. 
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»Es liegt nicht an den Kindern, den Normen der 
Schule zu entsprechen, es ist Aufgabe der Schu-
le, der Verschiedenheit der Kinder Rechnung zu 
tragen.« (Célestin Freinet 1896 –1966) 
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 1  Für das Konzept erhielt das Annette-von-Droste-Hülshoff-Gymnasi-
um im Jahr 2007 das Gütesiegel für Individuelle Förderung und 
wurde im Jahr 2010 sogar mit dem ersten Platz beim Schulpreis 
NRW für Begabtenförderung ausgezeichnet. Außerdem ist das An-
nette-von-Droste-Hülshoff Gymnasium seit Beginn des Jahres 2015 
Referenzschule für das Netzwerk Begabungsförderung im Rahmen 
der Netzwerkarbeit von Zukunftsschulen NRW.
 2  European Council for High Ability: Diplom für von der Universität 
Münster angebotene Zusatzqualifikation zur Förderung von beson-
ders begabten Schülerinnen und Schülern.
 3  Verein zur Förderung besonders begabter und hochbegabter Kinder 
und Jugendlichen, Münster. www.esca-mentis.de (Abruf 28.01.2016). 
 4  Internationales Centrum für Begabungsforschung. www.icbf.de/ 
(Abruf 26.04.2016). 
DIE ERSTEN SCHRITTE ZUR FÖRDERUNG 
MIT DEM DREHTÜRMODELL AM 
ANNETTE-GYMNASIUM
Ausgangspunkt für die Entwicklung der Projekte im Dreh-
türmodell war die Notwendigkeit, Interessierten und Be-
gabten eine Herausforderung und angemessene Förderung 
anzubieten. Aus diesem Grund hatten sich bereits im Jahr 
2000 zwei Kolleginnen des Annette-Gymnasiums mit dem 
Erwerb des ECHA-Diploms fortgebildet und folgende kon-
zeptionelle Grundlagen in die Förderprojekte eingebracht: 
Besonders Begabte brauchen Herausforderungen, um ihre 
Begabung und Motivation entfalten zu können. Sie sollten 
die Möglichkeit bekommen, ihren individuellen Interessen 
nachzugehen. Außerdem fassen sie Inhalte aus dem Unter-
richt schneller und präziser auf und brauchen daher nicht 
jede einzelne Unterrichtsstunde. Prozessorientierte Model-
le von Begabung (wie z. B. das Münchener Hochbegabungs-
modell von Heller) machen deutlich, dass Begabung nicht 
unbedingt gleich Leistung ist. Vielmehr gibt es eine Viel-
zahl von Faktoren, die den Prozess der Transformation von 
Begabung in Leistung beeinflussen. Bei Schülerinnen und 
Schülern, die nicht die ihrer Begabung entsprechenden 
Leistungen erbringen, sind diese Faktoren zu prüfen und 
zu fördern.
Zu den theoretischen Überlegungen kam auch der Gedan-
ke, dass zusätzliche Herausforderung nicht darin bestehen 
kann, im Nachmittagsbereich Projekte anzubieten. Außer-
dem war klar, dass nicht viele zusätzliche Stunden zur Ver-
fügung stehen und die Belastung für das Kollegium nicht 
zu groß werden durfte. Daher engagierten sich zunächst 
nur diese beiden Kolleginnen für erste Projekte. Die Her-
ausforderung bestand wesentlich darin, dabei die oben ge-
nannten Grundsätze und Überlegungen zu berücksichtigen. 
Zunächst wurden zwei Pilotprojekte umgesetzt: Das Mathe-
Erweiterungsprojekt und das Forder-Förder-Projekt. Letzte-
res wurde von Beginn an von der Universität Münster wis-
senschaftlich begleitet und unterstützt. Der Erfolg beider 
Projekte, der sich vor allem durch das Engagement der 
Kolleginnen einstellte, schaffte eine erste Akzeptanz im 
Kollegium. Die Unterstützung durch die Schulleitung war 
während der Anfangsphase ein zusätzlicher wichtiger Fak-
tor. Weitere Kolleginnen und Kollegen bildeten sich darauf-
hin mit dem ECHA-Diplom fort, um eine breitere Kompe-
tenzbasis für diesen Schwerpunkt des Schulprogramms zu 
schaffen. 
BESCHREIBUNG VON UMSETZUNGS-
FORMEN DES DREHTÜRMODELLS AM 
ANNETTE-VON-DROSTE-HÜLSHOFF-
GYMNASIUM
Beim Drehtürmodell verlassen die Schülerinnen und Schü-
ler den regulären Unterricht, um in dieser Zeit an einem 
anderen Projekt bzw. Unterricht teilzunehmen. Die Aus-
gangslage der Idee des Drehtürmodells ist das Wissen dar-
um, dass besonders Begabte nicht jede einzelne Unter-
richtsstunde »brauchen«, um erfolgreich am Unterricht 
teilnehmen und gute Leistungen erbringen zu können. Sie 
sind vielmehr in der Lage, innerhalb kurzer Zeit verpasste 
Inhalte selbstständig nachzuarbeiten und sich in der Zeit, 
in der sie im Unterricht anwesend sind, gut einzubringen. 
Das Verlassen des regulären Unterrichts bietet also zwei 
herausfordernde Aspekte: Zum einen das selbstständige 
Nacharbeiten und zum anderen die Möglichkeit, an einem 
interessanten, herausfordernden Projekt oder Unterricht 
teilzunehmen. Das führt häufig zu einer Steigerung der 
Motivation, des Selbstwirksamkeitserlebens, der Selbst-
ständigkeit und des Selbstbewusstseins.
Wie die folgende Grafik zeigt, wird das Drehtürmodell an 
unserer Schule in verschiedenen Formen organisiert:
Ausgangspunkt für die Entwicklung der Projekte 
im Drehtürmodell war die Notwendigkeit, Inter-
essierten und Begabten eine Herausforderung 
und angemessene Förderung anzubieten.
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 Abb. 1: Organisationsformen des Drehtürmodells am Annette-von-Droste-Hülshoff- 
Gymnasium Münster  
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BESUCH EINER PARALLELEN LERNGRUPPE 
DER EIGENEN JAHRGANGSSTUFE 
Dies geschieht z. B. beim parallelen Belegen von zwei 
Fremdsprachen (in Jahrgang sechs) oder von zwei Differen-
zierungsangeboten (in Jahrgang acht). 
BEISPIEL: DOPPELBELEGEN VON ZWEI 
FREMDSPRACHEN IN JAHRGANG SECHS
Milena besucht die Klasse 5, ist eine leistungsstarke und 
motivierte Schülerin und kann sich nicht entscheiden, ob 
sie Französisch oder doch lieber Latein wählen soll. Sie 
möchte später gerne Journalistin werden. Dazu benötigt 
sie gute Fremdsprachenkenntnisse, für das Studium wird 
jedoch für einige Studiengänge immer noch Latein gefor-
dert. Es ist nicht sicher, ob in Jahrgang acht noch ein neu-
er Lateinkurs zustande kommen wird – das hängt immer 
von den jährlichen Wahlen ab. Als sie am Informations-
abend für Fremdsprachen von der Möglichkeit erfährt, 
zwei Sprachen gleichzeitig zu belegen, fragt sie sich, ob sie 
in der Lage wäre, diese Herausforderung zu bewältigen 
und nimmt ein Beratungsangebot in Anspruch. Danach 
sind ihr die Anforderungen klar: Sie wird im Wechsel den 
Unterricht in beiden Sprachen besuchen, sich regelmäßig 
mündlich einbringen müssen, Hausaufgaben anfertigen 
und in beiden Fächern die Kursarbeiten mitschreiben. Ei-
ne Arbeit wird immer zeitnah nachgeschrieben. Die Lehre-
rinnen und Lehrer unterstützen Milena in ihrer Entschei-
dung und raten ihr dazu, die Herausforderung anzunehmen. 
Milena entscheidet sich für Französisch als Erstwahl und 
Latein als Zweitwahl. Die Erstwahl ist versetzungsrelevant. 
Noten bekommt sie aber in beiden Fächern. Zu Schuljah-
resbeginn unterstützen Lehrpersonen sie bei der Organi-
sation. Sie bekommt die Schulbücher und einen Plan, der 
festlegt, wann sie welche Unterrichtsstunde besucht. Zwei 
Infopaten in beiden Fächern unterschreiben einen Infopa-
tenvertrag und verständigen sich darüber, welche Informa-
tionen aus dem verpassten Unterricht weitergegeben wer-
den müssen. Am Anfang hat Milena regelmäßig kleinere 
Fragen. Es steht eine Lehrkraft als Ansprechpartner zur 
Verfügung. Mit der Zeit wird Milena immer selbstständiger. 
Der Besuch beider Lerngruppen wird für sie und die Lehrer 
eine Selbstverständlichkeit.
BESUCH EINER ZUSÄTZLICH 
EINGERICHTETEN LERNGRUPPE
Am Annette-Gymnasium gibt es die sogenannten Erweite-
rungsprojekte in den Fächern Mathematik, Englisch und 
Deutsch. Interessierte Schülerinnen und Schüler arbeiten 
parallel zum regulären Unterricht an herausfordernden In-
halten des jeweiligen Faches. Neben den Erweiterungspro-
jekten wird im zweiten Halbjahr der sechsten Jahrgangsstu-
fe auch das Forder-Förder-Projekt in Kooperation mit der 
Universität Münster durchgeführt. Bei diesem Projekt sch-
reiben die Teilnehmenden zu einem Thema ihrer Wahl eine 
Arbeit und halten dazu einen Vortrag. Teil des Projektes ist 
auch der Einsatz von Methoden wie Lernstrategien, Zeitma-
nagement, Schreibstrategien, Präsentationstechniken. Stu-
dierende der Universität begleiten in Zusammenarbeit mit 
einer Lehrkraft zwei Gruppen von jeweils sieben Schülerin-
nen und Schülern. Das Forder-Förder-Projekt findet seine 
Fortsetzung in den Jahrgängen acht und neun durch das 
FFP Advanced. Hier arbeiten die Schülerinnen und Schüler 
noch intensiver an wissenschaftlichen Fragestellungen.
Wenn sich keine geeigneten bereits institutionalisierten 
Förderprojekte finden, jedoch ein Förderbedarf besteht, 
sind manchmal auch kreative Lösungen gefragt. So gibt es 
z. B. die Möglichkeit, Schülerinnen und Schüler mit glei-
chen Interessen zusammenzuführen und sie gemeinsam 
und parallel zum Unterricht an Themen ihrer Wahl arbeiten 
zu lassen. Dies kann in Begleitung von Lehrkräften oder 
auch interessierten Studierenden geschehen. 
BEISPIEL: MATHE-ERWEITERUNGSPROJEKT
Julius besucht seit einem halben Jahr das Annette-Gymna-
sium. Am Ende des ersten Schulhalbjahres kommt eine Ma-
thematiklehrerin in die Klasse und berichtet von einem 
spannenden Projekt, dem Mathe-Erweiterungsprojekt, in 
dem Schülerinnen und Schüler, die Mathe gerne mögen 
und auch gut können, an Knobelaufgaben arbeiten. Das Be-
sondere an dem Projekt ist, dass es parallel zum Mathema-
tikunterricht liegt. Julius findet das spannend und geht in 
die erste Schnupperstunde. Zusammen mit Schülerinnen 
und Schülern aus den Parallelklassen knobelt er an mathe-
matischen Herausforderungen. Alle anderen Schülerinnen 
und Schüler aus den fünften Klassen besuchen während-
dessen den »normalen« Mathematikunterricht. Nach zwei 
Schnupperstunden ist für Julius klar: Er möchte bis zum 
Ende des Schuljahres weitermachen. Andere Schüler ent-
scheiden, doch lieber im regulären Unterricht zu bleiben. 
Wenn sich keine geeigneten bereits institutio-
nalisierten Förderprojekte finden, jedoch ein För-
derbedarf besteht, sind manchmal auch kreative 
Lösungen gefragt. So gibt es z. B. die Möglichkeit, 
Schülerinnen und Schüler mit gleichen Interes-
sen zusammenzuführen und sie gemeinsam und 
parallel zum Unterricht an Themen ihrer Wahl ar-
beiten zu lassen.
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Julius und seine Mitschüler machen nun schon früh die 
Erfahrung, dass es nichts Besonderes ist, wenn Einzelne 
den Unterricht verlassen, um in dieser Zeit »etwas anderes 
zu machen«. 
BESUCH EINER LERNGRUPPE EINER 
HÖHEREN JAHRGANGSSTUFE
Bei diesem Projekt verlassen Schülerinnen und Schüler, die 
in einem Fach besonders begabt sind, den regulären Unter-
richt, um in diesem Fach am Unterricht einer höheren 
Jahrgangsstufe teilzunehmen. Die besondere Herausforde-
rung dieser Umsetzungsmöglichkeit des Drehtürmodells ist 
der Stundenplan. Äußerst selten liegt der Unterricht tatsäch-
lich in der höheren Jahrgangsstufe parallel. Hier spielt die 
Fünfzügigkeit der Schule eine große Rolle, denn dadurch ist 
die Wahrscheinlichkeit höher, dass eine Stunde parallel liegt. 
Gerade bei der Teilnahme am Unterricht der höheren Jahr-
gangsstufe ist eine Fortsetzung des Projektes nach einem 
Jahr besonders wichtig, weil es sonst zu Doppelungen der 
Inhalte kommen würde. In der Sekundarstufe II kann der 
Besuch der Junior-Universität eine sinnvolle Fortsetzung 
dieser Fördermaßnahme darstellen. Häufig dient diese Form 
des Drehtürmodells auch zur Vorbereitung des Übersprin-
gens einer Jahrgangsstufe.
Bei der Umsetzung dieses Modells sollte im Vorfeld geklärt 
werden, ob in der höheren Jahrgangsstufe Qualifikationen, 
wie beispielsweise das Latinum, erworben werden dürfen 
oder ob die Leistung benotet werden darf. Das ist nicht 
überall der Fall. Die jeweilige zuständige Bezirksregierung 
kann darüber Auskunft geben.
BESUCH VON SEMINAREN UND 
VORLESUNGEN AN DER UNIVERSITÄT
Mit dem Projekt Junior-Universität nimmt das Annette-
Gymnasium ein Angebot der Westfälischen Wilhelms-Uni-
versität und des Landeskompetenzzentrums für Individu-
elle Förderung (LIF) wahr. Schülerinnen und Schüler der 
Jahrgänge elf und zwölf (in NRW Q1 und Q2) haben die 
Möglichkeit, sich bei der Universität für Seminare und 
Vorlesungen des Grundstudiums einzuschreiben und dort 
Qualifikationen zu erwerben. Die Schule unterstützt sie 
dabei beratend und überprüft, ob die Bedingungen für die 
Teilnahme erfüllt sind. Eine Teilnahme ist nur sinnvoll, 
wenn nicht zu viele Stunden eines Faches ausfallen und 
die Schülerin bzw. der Schüler die Voraussetzungen mit-
bringt, die Qualifikationsphase für das Abitur, trotz des 
Unterrichtsausfalls, erfolgreich absolvieren zu können.
BESONDERE HERAUSFORDERUNGEN 
DES DREHTÜRPROJEKTES – 
WAS SOLLTEN SCHULEN BEACHTEN, DIE 
EIN DREHTÜRPROJEKT EINRICHTEN 
MÖCHTEN?
Eine besondere Herausforderung bei der Umsetzung des 
Drehtürmodells ist die Gestaltung des Stundenplans. Die 
Drehtürmodelle sollten dessen Gestaltung nicht zu sehr 
einschränken. Es ist sicher nicht in jeder Jahrgangsstufe 
möglich, z. B. eine Mathematikstunde für alle Klassen paral-
lel zu legen, um ein Zusatzprojekt einzurichten; vielleicht 
aber in einer Jahrgangsstufe. Außerdem ist insbesondere 
beim Doppelstundenmodell zu beachten, dass durch das 
Drehtürprojekt nicht ein Fach in besonderem Maße betrof-
fen ist. Ein doppelstündiges Förderprojekt sollte also nicht 
parallel zu einer Doppelstunde regulären Unterrichts liegen.
Eine weitere Herausforderung liegt in der Beratung der 
Schülerinnen und Schüler: abzuwägen, ob ein solches Pro-
jekt eine Bereicherung oder eher eine Überforderung dar-
stellt. Auch die Auswahl der Teilnehmenden für bestimmte 
Projekte bringt Anforderungen mit sich – gerade dann, 
wenn sich mehr Schülerinnen und Schüler interessieren als 
Plätze vorhanden sind. Das Aufzeigen von alternativen För-
dermöglichkeiten und anderen Wegen ist in diesem Fall 
sehr wichtig.
Die Erfahrung hat gezeigt, dass ein offener und transparen-
ter Umgang mit den Projekten und der Auswahl der Schü-
lerinnen und Schüler wichtig ist. Schülerinnen und Schüler 
sollten »schnuppern« und ausprobieren dürfen und sich 
dann entscheiden. Ein »Aufhören« sollte nicht als Schei-
tern, sondern als eigenständige und bewusste Entschei-
dung im Sinne der individuellen Gestaltung des Bildungs-
weges gesehen werden. Manchmal ist es auch wichtig, gute 
Schülerinnen und Schüler zu ermutigen, die von sich aus 
nicht auf die Idee kämen, am Drehtürprojekt teilzuneh-
men. Auch mutige Entscheidungen sind erforderlich: Man-
che Schülerinnen und Schüler wachsen erst an ihrer Her-
ausforderung. Wenn also ein Schüler hinsichtlich seiner 
Noten zunächst nicht für ein solches Modell geeignet er-
scheint, verdient er dennoch eine Chance und Ermutigung. 
Nicht selten löste ein solches Projekt hohe Motivation, 
Stolz und Leistungsbereitschaft aus und hatte einen positi-
ven Effekt für den gesamten schulischen Werdegang. Eine 
wertschätzende und ressourcenorientierte Haltung gegen-
Eine weitere Herausforderung liegt in der Bera-
tung der Schülerinnen und Schüler: abzuwägen, 
ob ein solches Projekt eine Bereicherung oder 
eher eine Überforderung darstellt.
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über den Schülerinnen und Schülern ist bei Beratung und 
Auswahl also unabdingbar.
Natürlich erfordern Drehtürprojekte Engagement und Un-
terstützung auf verschiedenen Ebenen. Die Fachlehrer z. B. 
müssen Schülerinnen und Schüler aus ihrem Unterricht 
freistellen, damit sie in dieser Zeit an anderen Projekten 
arbeiten können. Oder sie müssen sich Zeit für kurze Ge-
spräche mit den Schülerinnen und Schülern nehmen. Sie 
müssen Nachschreibearbeiten stellen und vielleicht ein-
mal eine kurze Wiederholungsphase einbauen. Die Anfor-
derungen, die ein solches Projekt an die beteiligten Kolle-
ginnen und Kollegen sowie Schülerinnen und Schüler stellt, 
sollten transparent sein. 
Aus diesem Grund ist es wichtig, dass die Begabungsförde-
rung allgemein – und solche Drehtürprojekte im Besonde-
ren – Teil des Schulprogramms sind und von Schulleitung 
und Kollegium gleichermaßen gewollt und unterstützt wer-
den. Drehtürprojekte lassen sich nur erfolgreich und mit 
Zufriedenheit umsetzen, wenn Eltern, Schülerinnen und 
Schüler sowie Lehrkräfte einen Ansprechpartner haben, der 
sich auf dem Gebiet der Begabungsförderung auskennt, der 
berät, organisiert und Verantwortung übernimmt. Daher 
gehört neben der Qualifikation der Lehrkräfte auch die Be-
reitstellung von Ressourcen zu den Gelingensbedingungen 
von Drehtürprojekten.
Die Investition in ein sogenanntes »Einstiegsprojekt«, wie 
es am Annette-Gymnasium das Erweiterungsprojekt Ma-
thematik im zweiten Halbjahr des fünften Jahrgangs ist, 
lohnt sich, um Schülerinnen und Schülern die Selbstver-
ständlichkeit von individuellen Bildungswegen zu verdeut-
lichen. Je selbstverständlicher individuelle Wege sind, des-
to mehr werden sie auch angenommen. Am Annette-Gym-
nasium war es zudem häufig so, dass die Schülerinnen und 
Schüler, die früh an solchen Projekten teilnahmen, weitere 
Angebote bis an das Ende ihrer Schullaufbahn nutzten, 
eben gerade weil sie die Erfahrung gemacht hatten, solche 
Herausforderungen bewältigen zu können.
Abschließend lässt sich festhalten: Nicht alles läuft von Be-
ginn an perfekt. Gerade im organisatorischen Bereich stellt 
sich so manche Herausforderung, die gemeistert werden 
muss. Es gibt auch hier – wie überall – keine Patentrezep-
te für eine erfolgreiche Umsetzung. Jede Schule muss die 
Projekte in das eigene Profil einbauen und für Schwierig-
keiten Lösungen finden. Die Erfahrung, die im Laufe der 
Jahre gesammelt wird, hilft dabei, den Schülerinnen und 
Schülern Zuversicht und Sicherheit zu vermitteln. Außer-
dem unterstützen Projekte wie das Drehtürmodell eine 
»Kultur der individuellen Förderung«. Diese hat einen posi-
tiven Effekt auf alle Schülerinnen und Schüler – und nicht 
nur auf die besonders Begabten. 
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Aus diesem Grund ist es wichtig, dass die Bega-
bungsförderung allgemein  –  und solche Dreh-
türprojekte im Besonderen  –  Teil des Schulpro-
gramms sind und von Schulleitung und Kolle- 
gium gleichermaßen gewollt und unterstützt 
werden.
Wie das Drehtürmodell an unsere Schule kam und dort weiterentwickelt wurde
